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Amtlicher Theil.
Se. k. und l. Apostolische Majestät habe», mit Aller»

höchster Entschließung vom 5>, März d. I . allergnädigst
zu genehmigen geruht, daß der Bibliothekar und außer-
ordentliche Professor der classischen Philologie an der
Universität zu Firiburg Dr. August W i l m a n n s als
ordentlicher Professor desselben Faches an die Universität
in Innsbruck berufen werde. Iireiek m. p.

Der Minister des Innern hat den Bauadjuncten
Simon S t e i n b e r g e r zum Ingenieur für den Staats-
baudiei'st in Tirol und Vorarlberg ernannt.

Der Iustizministcr hat die Landcsgerichtsräthe
Edmund Tichl) von Z»aim und Dr. Robert Schön
Nitlcr v. L i c b i n g e n von Iglau zum ^andeSgerichte
Vrünn über ihr Ansuchen in gleicher Eigenschaft über-
setzt und zu LandeSgcrichtsralhcn ernannt: die Bezirks-
richter Joseph A bend r o t h für Iglau und Seocrin
S c h i l d e r für Brunn.

Der Iuslizminister hat den Bezirlsrichter in Pri-
bram Joseph Peterka zum ^andesgerichtsralh in König-
gräh ernannt.

Der Iustizministcr hat die Vczirtsgcrichlsadjunctcn
Johann Moschner von Friedet nach Iägcrndorf und
den Emil Nochowansky von Nömcrstadt nach Friede!
in gleicher Eigenschaft übersetzt.

Der Iuslizminister hat dic Bezirtsgerichtsadjuncten
Franz W o d a l von Zwittau und Wilhelm B ü n -
ßcncr von Müglitz nach Nikolsburg, dann Alois
Iaschke von Ungarisch-Brod nach Proßnih, alle drei
Über ihr Ansuchen m gleicher Eigenschaft übersetzt und
zu BezirkSgerichtsadjuncten ernannt: die Auscultantct,
Johann F r ö m m c l für Zwittau, Moriz H unczowSl y
für Römerstadt. Maximilian Obst für Benisch, Doctor
Raimund S c h r o t h für Müglitz und Victor K a n d l e r
fiir Ungarifch-Brod.

Der Iustizminister hat dcn Krcisgerichtsadjuncten
in Eill i Edmund Schrey Edlen v. R e d l w e r t h zum
Staatsanwaltssubstituten daselbst ernannt.

Der Iustizminister hat dic AuScultanlen Martin
Schaden und Paul P rcschc rn zu Bezirksgerichts-
adjuncten. und zwar ersteren für Spital und letzteren
für Feldlirchen ernannt.

Kundmachung des Fi lmnzminister iums vom
«.^. M ä r ; « A i 7 ,

womit ein letzter Zinsentermin für die mit Coupons
versehenen 5ipcrc. E.-M.-Anlchcns-Obligationen ( M c ^
t a l l i q u e s ) von den Iahrcn 1810 bis !848, 1851
Serie ^ , 1852, 1850 und 1857, ferner für dic mit
Eoupons versehenen Obligationen der Ocslcrrcichischeu-
Währung-Schuld, welche aus der mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 3. September 1858 genehmigten Eon-
verlirung der u n t e r 5 pEt. in E.°M. verzinslichen
Obligationen hervorgegangen ist, endlich für die mit
Coupons versehenen Obligationen der aus der Verlosung
der älteren Staatsschuld in Folgc Allcihöchstcn Patentco
vom 21. März 1818 hervurgegangenen C. 'M. Schuld

festgesetzt wird.
Kraft der mit dem Gcsche vom 24. März 1870

sR. G. A l . Nr. Z7) ertheilten Ermächtigung und im
Nachhange zu den Kundmachungen des Finanzministe-
riums vom 2. April 1870 (R. G. B l . Nr. 38) und
vom 2!'.. Juni 1870 (N. G. B l . Nr. 84) wird für
nachfolgende Gattungen der Staatsschuld als letzter Zin-
scntermin, au welchem noch auf Grund der bisherigen
zur Conuertirung bestimmten alten Schuldtitcl eine Zin-
senzahlung gclcistct wird. festgesetzt:

Bei deu mit Coupons ucrschenen 5perc. C. <M.-
Anlchcns-Obligationen (VielalliqucS) aus dcn Jahren
1810 bis 1848, 1851 Scvic .V, 1852. 1850 und
1857. dann bei den mit Coupons versehenen Obligatio-
nen der aus der Verlosung der älteren Staatsschuld in
Folge Allerhöchsten Patentes vom 21 . März 1818 her-
uorgegangencn, mit 4 pCt., 4'/« pCt. und 5 pCt. in
C.-M. verzinslichen Schuld für "die Obligationen mit
dem Verzinsungstcrmin

Jänner-Juli der l . Jänner 1872,
Februar-August dcr I. Februar 1872.
März September der I .März 1872,
April-October dcr I . October 1871,
Mai-Nonembcr dcr 1. November 1871,
Juni. December dcr I. December 1871,

ferner bei dcu mit Coupons versehenen Obligationen dcr
Oesterr.-Währung-Schuld, welche aus der mit Aller-
höchster Entschließung vom A. September I858 geneh-
migten Convertirung der u n t e r 5 pCt. in C.-M. ver-
zinslichen Obligationen hervorgegangen ist, für dic Obli-
gationen mit dem VcrzinsungStcrminc

Februar-August dcr 1. Februar 1872,
Mai-Novcmbcr dcr 1. November 1871,
Juni-December der 1. December 1871.

Dic nach diesen Terminen fällig werdenden Zinfcn
werden daher auf Grund der allen Schuldlitcl von der

Staatskasse nicht mehr realisirt, auch solche später fällige
alte Coupons nicht mehr als Zahlung für l. f. Stcucrn
und Abgaben angenommen und wird die weitere Ver
Unsung nur auf Grund dcr neuen (Convertirungs.)
Schuldtilel geleistet werdcn.

Nücksichtlich derjenigen Obligationen der bezeichne-
ten Kategorien, von welchen dic Zinsen qcgcn Q u i t -
t u n g behoben werden, wird dcr l.tzte Zinsentermin erst
später festgesetzt und kundgemacht werden.

HolMthan m. p.

Am 21. März 1871 wurde in der f. k. Hof- und StaalS-
dnicterei das X. Stilck des NcichsgcschblattcS ausgegeben nnd
Ucrscudet.

Dasselbe enthält unter
')il. 20 die Kundmachung dcs Finanzministeriums vom 15. Mär,;

1«7l, womit ein letzter Zinscntcrmiu für die mit Coupons
versehene» 5perc, Eonventious Miiuze-Anlchcnsobligationcn
( M c t a l l i q u c s ) uou dcu Jahren 181« bis 184«, 185,1
Serie .X. 1852, 185« und 1857, ferner fur die mii Cou-
vuus versehenen Obligationen dcr Oestcrr.-Währung-Schuld,
welche auö dcr mit Allerhöchster Eutschl cßi'ug vom 3ten
September 1858 gruehmigtcn Cuuvertirung dcr u n t e r
5 pCt. iu ConvcntlouS-Münze ucrzinsllchcn Obligationen
hervorgegangen ist. endlich für die mit Coupons versehenen
Obligationen dcr aus der Verlosung dcr ältere« Staat«-
schuld iu Folge Nllcrhuchsttn Palcutcö vom 18. März 1818
hcrvorgegangcuen Couucutious-Miiuze-Schnld festgesetzt wird -

3lr. 21 deu'Erlaß dcö Finauzmiuistcriums vom 1«. März 1871.
betreffend dir Auflassung der Hauptsttmrämter nnd Errich
tnug vou Oebi»hrcubcmcssuugsäm!ern in Obcrüsterreich,
Kärnten, Krain, Schlesien, in dcr Vukowina und im Kil
stenlaud. (Wr. Ztg. 3ir. 77 vom 2 l . März,)

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 22. März.
Ucber o ic E r e i g n i s s e i n P a r i s liegen in

verschiedenen Blättern folgende Nachrichten vor:
Die Regierung halte Äcfchl eithcilt, dic National'

garde und ihre Kanonen zu überrumpeln. General Binoy
wählte hiczu die Nacht vom 17. auf den 18. Allerdings
wurde die Vuttc de Montmartre im ersten Anlaufe von
^riedcnswächtern und Abtheilungen der ^inic besetzt. Dcr
Montmartre wurde gar nicht vertheidigt. Aber bald dar-
auf wurde in den umliegenden Quartieren General-
marsch geschlagen und dic herbeieilenden Bewaffneten
stürmten den Montmartre, wo dic Soldaten übrigens
keinen Widerstand lcistctcn. Das K8. Linicnrcgimcnt
lehrte dic Gewehre um, und dic vou dcn Truftpcn ge-
brachten Geschütze fielen in die Hände dcr Insurgenten.
Die Soldaten gingen insgesammt über und schössen auf

Pas Pfarrhaus von Nöddelw.
S c e n e n a u s d e m L a n d l e b e n i n D ä n e m a r k .

(Fortsetzung.)

n. CaMel.
Nachdem der Pastor mich verlassen hatte, beschloß

ich, mich leise in mein Zimmer zu schleichen, ohne mich
von irgend Jemand zu verabschieden, um ferneren un-
angenehmen Bemerkungen zu entgehen. Glücklicherweife
blicb ich unbemerkt, und nachdem ich meine Kerze ange-
zündet, schloß ich meine beiden Thüren mit dcm Schlüs-
sel ab. denn ich hatte das Bedürfniß, allein zu fcin.
Dann öffnete ich das Fenster; die kalte Nachlluft, die
Wir ins Gesicht schlug, that mir wohl und erfrischte
Wich. Ich blickte in die schweigende Vandschaft hinaus,
°hne sie zu schen; i h r Bild allein stand mir vor Augeu
und nur an sic konnte ich denken. Wann sulllc ich
sie wiedersehen? Monate würden wahrscheinlich ver-
fließen, ehe ich ihr wieder begegnen würde! Mcin (5nt-
'chluß stand nun fest, nicht ein Schatten von Zweifel
^ r Unentschlossenheit war mchr in mir, sie uud keine
«lndere würde ich wählen. Das Schicksal hatte ent-
schieden; indem es sie mir gerade in dem Augenblicke
ln dcn Weg stellte, wo ich im Begriffe stand, mich uu-
widerruflich zu binden, fchicn cs mir zu fagcn: Sieh,
^likolaus, was ich Di r aufbewahrt habe, wenn Du Ge-
°uld haben und warten willst.

Aver hinter ihrem strahlenden Bildc erblickte ich
zwei andere, blasse, traurige: Emmy und Andrea Mar-
«arethe.

An uns hast Du Dich zucrst gewendet und nun
verlässest Du uns! schienen sie zu sprechen.

Nicht ich habc Euch aufgegeben, I h r habt mich
verlassen, murmelte ich.

Wir wollten Dich nur vor unbedachten Vorgehen
abhalten, schienen sie zu erwidern, aber Du bist vc»
ändcrlich wie dcr Wind.

Ich begann mich sehr unbehaglich zu fühlen. Wenn
ich mich vielleicht doch getäuscht und Emmy und Andrea
Margarethe wirklich Neigung zu mir gefaßt hätten?
Ich erinnerte mich an das Erstaunen Andrea Marga-
rethens, als ich mich weigerte, mit ihr zu tanzen, und
au ihre Frage, ob ich ihr böse jci? Wenn dcm so
wärc. wäre cs cin ehrenhaftes Verfahren gcwcscn, Hoff
nn.^cn regc zu machen und sich dann, wenn cS mit der
Angelegenheit Ernst geworden, plötzlich zurückzuziehen?
Wärc das nicht cinc fcigc und verächtliche Handlungs-
weise? Dcr Pastor hatte am Endc vollständig Recht, als
cr mich cincn Don Juan von achtzehn Jahren nannte! . . .
Und doch, wic sollte ich fortsetzen, was ich begonnen, da
cine Andere mcin ganzes Hcrz besaß?

Meinc Angst wurdc so unerträglich, daß ich daS
dringende Bedürfniß empfand, sie Icmand anzuvertrauen ;
ich befchloß, Allcs dem Allcn, meinem wciscn Rathgcbcr
in schwierigen Angelegenheiten, anzuvertrauen.

Als ich in scin Zimmer trat, glaubte ich zuerst,
daß cr uoch nicht da sei. dcuu cs war vollkommen dunkel
darin; nach cinigcn Augenblicken jcdoch bemerkte ich an
dcm offenen Fcnstcr cincn noch dunllcrn Körper, dcr
nicht jener dcs Allcn scin konnte, da es nicht in fcincn
Gewohnheiten liegt, sich in dcr Ncujahrsnacht an das
offene Fenster zu lehnen, um frische ^uft cin;uathmcu.
Als ich ihm näher kam, erkannte ich ihn jcdoch; seine
Hände waren gefaltet und feine Augeu fest auf die

schimmernden Sterne geheftet; fcin Gesicht war sehr
blaß und seine Vipftcn bewegten fich lcisc. Ich mußte
ihn zweimal rufen, chc cr meinc Anwesenheit gcwahr
würd,-. Dann erzählte ich ihm, so gut ich lonntc, Alles
waS ich auf dein Hcrzcn hallc. Er höitc mich ruhig
und mit cincm seltsamen lächeln auf dcu kippen an,
daun, als ich mcinc Erzählung gecndct, legte cr seine
Hand anf meinen Kopf, streichelte sanft mein Haar und
sagtc.- „Nun, Nikolaus, Dcinc Sache slcht nicht so schlimm,
als Du Dir vorstellst. Vertraue auf den Herrn uno
Dcin Kummer wird verschwinden, chc Du cS nur ahncn
kannst." Darauf münschtc cr mir cinc gute Nacht und
ich zog mich zurück, mich fragend, was dcm Alten bc«
gegnct sein mochte, daß cr mich so schnell und ohnc mir
einc Predigt zu halten, verabschiedet halte. Da ich mich
jedoch keineswegs beruhigt fühllc. so entschloß ich mich,
noch ('orpnx .!>„'!!> meine GcwisscnsPlalcn anzuvcrlranen;
seine Spöttereien wollte ich als gerechte Strafe für
meine Aufführung geduldig ertragen.

Endlich öffnete ich dic Thür. Wenn ich das Zim-
mcr dcs Alten finster gcfui,dcn. so war das von (^or-
M8 .Inri« wenigstens hell genug erleuchtet. Er hatte
zwei Kerzen vor seinein Spiegcl angezündet, cinc dritte
brannte auf dcm Tische, ( ^ ip l ^ .luri^ schritt iu dcr
Mitte dicscr Beleuchtung auf und ab. als ob cr sie sich
selbst zu Ehrcn veranstaltet hättc. und cine rothe Band-
schlcifc in der Hand hallend, gcsliculirte er lebhaft mit
beiden Armen, als ob cr sich auf cinc Ncdc vorbe-
rcitct hätlc.

Was willst Du? fragte cr mich Inüöl.
Ich nahm cinen Stuhl und crzähllc ihm mcinc

Geschichte, während cr seine Promenade fortsetzte.
Nun, waS denkst Du von dcm Allem? fragte ich.

nachdem ich geendet hatte, odschon cr fcin Hin- und Hcr<
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ihre Officiere. Auch die Oarä« iopub1i«aiii6 ging zu
den Insurgenten über. Die Insurgenten von Montmar-
tre sind ein Gemisch von Nalionalgarden, Arbeitern,
Geschäftsleuten, öiniensoldaten und, wie ein Correspon-
dent der „Independance" versichert, hat diese Menge ein
ziemlich gemüthliches Aussehen und verwahrt sich gea.cn
die Absicht des Bürgerkrieges. Die Quartiere Belleville,
Lachapcllc, Menilmvntant, Popincourt, Saint-Antoine,
sind im voll?» Ausstande und haben dem leitenden Co-
mit6 von Montmartre, welche dcn Berg befestigen läßt,
ihre Kanonen ausgeliefert. ^illc dicse Quartiere sind auch
bereits voll Barricadcn. General Vinoy zog sich zuerst
auf den Bastilleplatz zurück, die Insurrection ergoß sich
über die Boulevards.

Die Butte Montmartre war von den Truppen um
3 Uhr Morgens an, 18. besetzt und um 7 Uhr von
den Insurgenten cermrt wordcn. Der General Lecomte
wurde mit seinem ganzen Stake gefangen genommen.

Die „France" vom 18. meldet in ihren letzten
Nachrichten unter allem Vorbehalt: 4^/, Uhr. Es qcht
das Gerücht, das Stadthaus sei genommen und die Com»
mune proclamirt. Die Minister sollen unter dem Schutze
der Gendarmerie sich versammelt haben.

Eine zweite Ausgabe der „Avant^Gard?" brachte
folgende Schreckensnachricht: „Hinrichtung der Generale
Clement Thomas und Lccomtc."

Oegen 3 Uhr Nachmittags wurde der ehemalige
Obercommandant der Nationalgardc in Civilklcidcrn cm
den Zugängen zum Montmartre crlanut, sofort fcstge>
liommcn und nach dem Chaleau-Rouge gebracht. Eine
Stunde später ward er nach einem summarischen Urlheil
nebst dem General Lccomtc nach cmem bei der Butte
Montmartre liegenden Garten gebracht und fnsilirt. Aus
der Gemeindesckule des 19. Arrondissemcnts (Billette)
hat man drei deichen, die eines Gcneralstabö-CapitänS,
eines Chasseurs und eines Artilleristen, fortgetragen.

Das ..Bien Public" meldet, daß der Ministerrath
in Permanenz ist, und daß mehrere Deputirlc ihm ihre
Dienste angetragen haben,

„Daily Telegraph" meldcl uns Paris: Von den
Nationalgarden stehen viele betrunken unter den Waffen
nnd werden von ihren Weibern begleitet. Der Pöbel
zwingt diejenigen, welche die Straßen Passiren, wo Bar-
ricade» gebaut werden, an dieser Arbeit sich zu behel-
ligen. Einige Läden mit Eßwaaren wnrdcn geplündert.
I n einem Telegramme der „TimeS" hcifu es: Die ein-
zige Armee, welche dcn Pöbel zur Ruhe zu bringen im
Stande ist, ist die Armee, welche Paris zur Ucbcrgabc
zwang (die preußische).

Dem „Etoilc bclge" wird auS Paris uuterm 19<en
d. M . berichtet, daß die Regierung an das 1l9. In<
santerie.Negiment, welches in Versailles in Garnison
lieg«, appellirtc. daß aber dicscs den Gehorsam ver-
weigerte.

Die Truppen von Lyon fraternisiren mit dem Volle.
Die Restauration Napoleons wird befürchtet.

Der neue französische Gesandte in Brüssel wurde
vorgestern vom Minister des Aeußcrn empfangen. Sein
College auf der Confcrenz wird Gaulard sein; außerdem
werden ihm zwei Commissure, dercn einer Declercg ist.
zur Seite stehen.

Die F r i e d e n s o e r h a n d l u u g c u in Brüssel
werden, wie es scheint, durch den Pariser Aufstand nicht
gestört werden, wenn es wahr ist, wie aus Paris,
20. und London 21. März gcmcldct wird, daß die
Insurgenten dcn Friedensvcrtrag anerkennen.

I n einer Unterredung welche N a p o l e o n einen
Tag vor seiner Abreise mit einer distinguirlen Persön-
lichkeit auf W i l h e l m s höhe hatte, sprach er sich der-
art auS, daß nicht daran zu zweifeln ist, daß er noch
fest auf die Wiederherstellung seiner Dynastie hofft. Er
äußerte, daß cS für Frankreich tcinc verfehltere Politik
gebe, als die der Revanche für die erlittenen Niederlagen.
Er seinerseits würde dahin streben, eine Politik der ,.wah>
ren Versöhnung" zu befolgen und namentlich durch einen
für beide Theile vortheilhaftcn Zollbund di? beiden Völ-
ler zu einigen.

Eine große Anzahl cutlassener b o n ap a i t isl i-
fcher O f f i c i e r e hat sich nach Osten d e begeben,
um dort den Ex-Kaiser zu erwarten und seine Befehle
entgegenzunehmen. Die Stadt Ostendc soll ein vollstän-
diges H^rlagcr sein.

Ueber die Ueberreichung der Berliner Adresse
an Kaiser W i l h e l m berichtet ein Berliner Telegramm
der ..N. Fr. Pr." aus Berlin, 20 März: Der Kaiser
empfing heute Mittags um halb 1 Uhr dcn Berliner
Magistrat und die Stadtverordneten in corpora und
gleichseitig eine Deputation der Communal Behörden
von Charlottcnbnrg, sowie den Ober-Bürgermeister Hob-
rccht von Brcslau. Der Berliner Ober-Bürgermeister
verlas die Berliner Adicsse. Der Kaiser erwiderte, er
danke Gottes Gnade, dann der Tapferkeit des Heeres
,iud der Hingebung, sowie dem Opfermuthc des Volkes
den Erfolg; wer dieses vor Beginne des Krieges nur
annähernd vorausgesagt halte, wurde velmessen gewesen
sein. Er (der Kaiser) habe die Stellung cm der Spitze
Dcutschlai'ds, welche ihm die Fürstcn und die Pottsvcr'
tretung angetragen, nickt gesucht; er glaube auch, bei
seinem vorgerückten Älter leine weite Fortentwicklung zu
crlebcn. hoffe aber, daß sein Nachfolger mit Weisheit
den Bau fortführen und erweitern werde. Er schloß mit
den Worten: ..Hoffen wir zu Gott, nun glücklichen,
lichtvollen Zeilen entgegenzugehen; hoffen wir, daß cS
nicht wieder Nacht werde." Der Hofmarschall Graf Per-
poncher begleitete den Kaiser. Die Communal-Bchürden
begaben sich darauf zum Kronprinzen. — Um 1 Uhr
empfing der Kaiser das CentralComitö für die Ver-
wundeten.

Die spanische R e g i e r u n g hat dcn Antrag
der Vereinigten Staaten, Portorico und Cuba zu taufen,
zurückgewiesen.

Der Pariser Ausstand.
P a r i s , 19 März, Das „Journal Ossiciel" ver-

öffentlicht folgende Proclamation:
„Nationalaarden von Paris! Ein Comite, daS sich

dcn Namen eines Central Comites beilegt, hat, nachdem
es sich einer gewissen Zahl von Kanonen bemächtigt hatte,
Paris mit Barricade«, bedeckt, auf die Vertheidiger der
Ordnung gefeuert, Gefangene gemacht, und mit kaltem
Blntc die Generale Lecomle und Thomas ermordet. Wer
die Mitglieder dieses Comit«'S sind? Niemand kennt sie,
Niemand könnte selbst sagen, welcher Partei sie angehö-
ren. Sind sie Communistcn. oder Bonapartisten, oder
Preußen, odcr sind sie Agenten dieser dreifachen Coali-
tion? Wer sic auch seien, sic find die Feinde von Paris.'
das sie der Plünderung ausliefern, von Frankreich, das
sie den Preußen preisgeben, der Republik, die sie den/
Despotismus überliefern werden! Die scheußlichsten Ver-
brechen, die sie begehen, nehmen Jenen, die ihnen zu fol-^

gen oder sich ihnen zu unterwerfen wagten, jeden Vor-
mund der Entschuldigung. Wollt ihr die Verantwortlich'
keit für die Mordthaten und die Verbrechen übernehmen,
die sie begehen werden, dann bleibt zu Hause. Wenn euch
aber die Sorge um eure Ehre und eure geheiligten I n -
teressen am Herzen liegt, so schaart euch um die Re-
gierung der Republik und die National-Versammlung.

Paris, 19. März,"
(Gezeichnet von oex in Varis anwesenden Mini -

stern, Dufaure, Jules Favre. Picard. Simon, Pothuau,
Leflö.)

Privatnachricht'n ;ufolgl halten die Insurgenten
das Hotel de Vi l l - besetzt, wo die rothe Fahne weht und
das von Garricadcn umgcben ist; der Verkehr ist jedocii
nicht gestört. Hute Morgens wurden einige Kanonen-
schüsse gehört, doch wird bis jetzt von keinem Conflicte ge-
meldet. Man befürchtet eine Anarchie, und daß die
Preußen nach Paris einmarschiren. Das Wetter ist
prachtvoll.

— 19. März. Das ..Iourn. Officicl" meldet aus
Versailles vom heutigen Tage:

Die Regierung ist vollzählig hier versammelt.
40.000 Mann sind unter General Vinoy in guter Ord-
nung hier conccutrirt. Alle Behörden und Armee-Com-
mandanten sind eingetroffen. Die Civil- und Militärbe-
hörden in dcn Departements werden nur die Befehle der
in Versailles rcsidircndcn Regierung ausführen, widrigen
falls sie dcn auf Verletzung der Amtspflicht festgesetzten
Strafen unterliegen.

Wie man versichert, wurde das Tribunal, welches
die Generale Thomas und Lecomte zum Tode verur-
thcilt, von Assy, dem Urheber des Strikes in Creuzot,
präsidirt.

Der Generalstab Viuoy's, welcher sich gestern Abends
iu die Milttärschule zurück zog, ist heute Morgens mit
Linientruppen und Gendarmerie nach Versailles abgegan̂
gen. Die Nationalqardc ist die alleinige militärische Macht,
welche zur Zeit sich in Paris befindet. Bisher scheinen
die meisten Bataillone, welche die Straßen durchziehen,
dcn Faubourgs anzugehören.

Barricadcn bestehen noch iu gewissen Quartieren,
insbesondere in der Nue des Martyrs. Avenue Tru<
daine, Chaussee de Clignancourt, am äußersten Ende des
Faubourgs St. DeniS, in der Ruc Rochechouart, au den
Zugängen zum Hotel dc Ville und im Faubourg St.
Antoinc. Die übrigen Quartiere sind ruhig. Dic Be-
völkerung promcnirt ruhig in gewohnter Weise. Es wird
bisher keinerlei Angriff anf Privat - Eigenthum gemel«
dct. Außer der Affaire auf der Place Pigallc und der
Ermordung der beiden Generulc voll^,i sich Alles in
größter Ruhe. Der Omnibus- und ZialeruerkVhr ist voll-
ständig eingestellt.

Das CenlralcomitL hat in allen Mairien proviso-
rische Ausschüsse eingesetzt, auch alle Ministerin und
das Telegraphenamt besetzt.

Wie versichert wird, sind die Wähler für die Mu-
nicipalität von Paris auf dcu AI März einberufen.

Mehrere Journale melden, daß General Chanzy
gestern Abends bei seiner Ai'kunft in Pcnis verhaftet und
in Chatcau-Roua.c gefangengesetzt wurde.

Eine von Versailles an alle Präfcctcn, Generale,
Gcucralplocnratoren und Maircs gerichtete Proclamation
erklärt, das; die in Versailles tagende Regierung die
legale sei, daß alle Minister dort um den Chef der exe-
cutiven Gewalt uud die Assemble versammelt sind und
daß demzufolge alle diejenigen, welche sich der insurrec-

gehen fortsehte und mir nicht die geringste Aufmerksam-
leit zu schenken schien.

Von was denn? sagle er. plötzlich vor mir stthcn
bleibend.

Aber von dem, was ich Dir eben erzählt habe.
Ich bitte Dich um Verzeihung, aber ich war so

schr von meinen eigenen Gedanken in Anspruch ge-
nommen, daß lch kaum gehört habe, was Du sagtest.

Ich war genöthigt, wieder an;usangcn und dies-
mal hörte mir 0oi'pu8 .luri« sehr aufmerksam zu; aber
kaum war ich zur Sache gekommen, so warf er sich auf
einen Stuhl und brach in ein schallendes Gelächter aus.

Ha. ha. ha! das ist ausgezeichnet . . . ha, ha, h a ! . . .
Nikolaus, Du bist wahrlich köstlich! ha, ha, ha!

Ich fühlte mich von diesem Benehmen sehr be-
leidigt , und ich sagte ihm, daß eö sehr unfreundlich
sei, mich, da ich gekommen um ihm mein Herz zu öff-
nen und meine Verlegenheit anzuvertrauen, mit Spötte-
reien zn empfangen, anstatt mir wirksam zu helfen.

Sei nicht böse, Nikolaus, erwidnle er, aber Deine
Gcschichlc ist wahrhaftig zu drollig. Ich taun Dir
jetzt nicht mehr sagen, aber ich bin überzeugt, daß Du
bald ebenso wie ich, über diese ganze Angelegenheit lachen
wirst. Gute Nacht, ich wünsche Dir angenehme Ruhe.

Ich kehrte in mein Zimmer zurück und überließ
mich meinen R>ftez'ioncn. Ich fühlte mein Gewissen
etwas beruhigt, da der Alte und (.'orM8 ^uri3 mich nicht
für schuldig zu halten schienen; am Ende halte ich mich
doch nicht so schlecht aufgeführt.

Hu meinem großen Erstaunen hörte ich plötzlich in
dem Zimmer Friedrichs sprechen; vielleicht spricht er
im Schlafe . . . . aber nein. cS waren zwci Stimmen:
was sollten denn der Alte und ^orpu« M'I« soviel mit
linander zu sprechen haben? Aber c« war nicht die

Stimme deS Alten, er . . . . waS hitte ich denn gehört?
es war genau wie das Geräusch eines Kusses. Was
treibt denn ^orpu^ .juri«, dachte ich bei mir selbst, er
kann doch nicht sich selbst küssen? I m nämlichen Augen-
blicke wurde es gan; ruhig iu seinem Zimmer; aber
drauheu hörte ich daS Rauschen eines Kleides, das über
den Fußboden zu streifen schien. Ich konnte meiner
Neugierde nicht widerstehen und stürzte in den Korridor
hinaus. Alles war dunkel; aber ich hörte leichte Schritte
rasch die Treppe hinunter eilen, stürzte mich auf jene
Seite, und kam gerade recht, um etwas Weißes an der
Wendung der Treppe verschwinden zu sehen.

Wer ist da? rief ich mit einer Donnerstimme.
Man antwortete nicht, aber Ooi-M8 ^mis stürzte

aus seinem Zimmer, und schiic ans vollem Halse:
Barmherzigkeit! Nikolaus, was machst Du da?

Du wirst daS ganze Haus aufwecken.
Aber eS war Jemand im Korridor, antwortete ich.
O ! es wird eine Katze gewesen sein; geh' schlafen,

es ist Ein Uhr vorüber.
Ja, es war Zeit. zu Bette zu gehen; ich löschte

mein Licht aus und suchte Ruhe zu finden. Und ihr
reines und schönes Bild stand wieder vor meinem Geiste
auf. Wie harmonisch war ihre Stimme, wie weich ihre
Hände, wie glänzend ihre Augen! Und die Stelle aus
meiner Philosophie mir in'ö Gedächtniß ruscud. die mich
schon so viel beschäftigt hatte, fand ich, daß sie auch
auf meine gegenwärtige Wahl paßte, denn Verstand und
Neigung waren im Einklang, und ich war überzeugt,
daß sie mit der Zeit auch eine ausgezeichnete PastorS-
frau werden würde.

Es ist doch eine schöne Sache etwas Philosophie
zu verstehen, dachte ich; das hilft über viele Schwierig-
keiten hinweg.

Aber was ist veränderlicher als der menschliche
Geist? Nachdem meine Seele sich an ihrem Bilde be-
rauscht hatte, sah ich plötzlich die Emmy's und Andrea
Margarethens vor mir ci scheinen, aber nicht blaß und
traurig, sondern heiter und glücklich wie ich sie in
Wirklichkeit kannte. Sie waren von einer Menge junger
Mädchen begleitet, dic ich nur zu gut kannte, denn iu
Alle war ich >in- oder daS andere mal verliebt gewesen.
Da war die Tochter des Staatsraths von Kopenhagen,
jene des Amtmanns von Aarhuus, die Tochter des O i '
schofs von Riba, die beiden Töchter des Arztes von Ringsteot,
die drei Töchter des Pastors von Slagclse. und . . . .
so viele Andere, ach! ich bekam den Schwindel davon.
Alle riefen: Ich bin es Nikolaus, und wenn ich die
Hand ausstreckte um Eine zu ergreifen, so riefen zehn
Ändere:

Sie täuschen sich Nikolaus, Sie täuschen sich.
Es war, um wahnsinnig zu wcrdcn! Vergebens

suchte ich Rath bei der Philosophie, um zu entdecken,
welche ich wählen solle: meinc Licblingsmaximc half
mir nichts mehr, denn ich fand sie Alle reizend, und
es war Keine darunter, die nicht mit der Zeit eine vor-
treffliche Pastorsfrau hätte werden können. Ich wollte
fliehen, aber die Fanlomc folgten mir, umringten mich,
tanzten und wirbelten um mich her, bis ich endlich vor
Müdigkeit einschlief und träumte, ich fei der Ritter Oluf,
der in einer Mondnacht von dcu Feen verfolgt wurde.
Die ganze Nacht reiste ich zu Pferde uud erwachte erst
bei hellem Tage, iu Schweiß gebadet von einem cingc-
bildeten nächtlichen Ritt.

ES war fast neun Uhr; ich sprang aus dem Belte.
mich erinnernd, daß der Pastor die Langschläfer mcht
liebe. Aber ich fühlte mich ganz steif, hatte einen hef"
tigcn Kopfschmerz, und die innere Ueberzegung, daß >H
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tionellen Regierung anschließen, als Rebellen werden an-
gesehen weiden.

Eine Proclamation !,es Maire von Versailles macht
eS den Einwohnern zur Pflicht, m Folge der Ereignisse
von Paris die Soldaten gut aufzunehmen und deren
Unterbringung möglichst zu erleichtern.

Heute Abends wird eine Privaloersammlung aller
in Versailles anwesenden Deputirten stattfinden. Gestern
hatten einige Deputirte eine Unterredung mit Favre in
der Absicht, den Schwierigkeiten der Lage zu begegnen.
Dieser Schritt scheint nicht von großem Erfolge gewe-
sen zu sein.

— 20. März. Der ..Gaulois" sagt. daß Versuche
zur Anbahnung einer Versöhnung gemacht wurden. Die
von dem Centralcomit6 verlangten Concessionen wären
folgende: Die Ernennung Langlois' zum Commandan-
ten der Nationalgardcn, Edmond Adam's zum Polizci-
Prafecten. Dorian's zum Maire von Paris und des
Generals Gillot zum Commandanten der Armee von
Paris.

Der „Constilutionel" sagt: Zahlreiche Gruppen
von Nationalgardisten auf dcm Platze vor dem Hotel
de Ville bespreche» sich über die Ereignisse. Es geht auS'
diesen Konversationen hervor, daß die Bürger daS Be-
dürfniß nach Herstellung der Ordnung fühlen.

„Paris-Journal" erzählt, daß General Chanzy bei
seiner Ankunft auf dem Bahnhofe der OrleanSbahn ver-
haftet wurde.

Der „Gaulois" sagt, die Dcputirten von Paris
sollen hcute Morgens zusammentreten, um sich an die
Bevölkerung zu wenden und dieselbe aufzufordern, zur
Ordinmg zurückkehren und für den Schutz der Repu-
blik Sorge zu tragen.

— 20. März. Morgens dieselbe Situation, lein
Conflict gemeldet. DaS Comitü setzte die Wahlen des
Commnnalrathcs auf den 22. d. fest. Alle Journale find
gegen die Urheber der Ereignisse erbittert und erklären,
nur die Autorität der Nationalversammlung anzuerken-
nen. Gerüchtweise heißt es, die Nationalgardcn wollen
nach Versailles marschireu, die Nationalversammlung
würde nach Orleans übersiedeln und General Faidhcrbc
zum Generalissimus aller Land- und Sccstrcitkräftc er-
nenne».

— 20. März. Ein Manifest dcS Ccntralcomilü's
versichert, eS sei aus freier Abstimmung von 215 Na-
tionalgardcbaiMoncn hcrvoi gangen, weist die Be-
schuldigung ^niick. daß cs Ruhestörungen veranlaßt
habe, bestimmt den 22. Mär ; für die Wahlen des Com,
nnmalralhe?, und erklärt, es fei entschlossen, dcm Pc»
trage über dcn Piäliminarflieden Achtung zu verschaffen.
DaS Manifest fordert die Pruviuz auf, sich mit dcm
Comit« durch Delcgirtc in Bei kehr zu setzen, — erklärt,
die Prcßfrcihcil zu achten, ^ amnestirt politische Ver-
brechen »nd Vergehen, und schafft die permanenten Armee-
frieasaerichte ab.

Nalionalgarden drangen in die Redaclionsbureaux
, des „Gaulois" und „Figaro" ein und legten a» die-

selbcn Siegel an.
Ein Stadtsergeant wurde erschossen und viele ehe«

malige Stadtscrgcanten verhaftet. Paris soll jctzl voll-
ständig im Besitze der Nationalgarde sein.

— 20. März, Abends. Die Nationalgarden be-
setzten die Forts I f fy uud B i t t re . Mehrere Polizei,
commissure wurden verhaftet. Es wird versichert, Gĉ
neral Chanzy sei derartig mißhandelt worden, daß er

ttwas Böses gethan, drückte schwer auf meinen Geist.
- Es ist nichts Anderes ;u thun, murmelte ich, als
diesen vertraulichen Umgang auszugeben. Morgen ver-
lassen wir Nöodcbo, und ich werde nicht mchr huhcr zu-
rückkehren. Jedesmal, wenn uicmc Brüder herkommen
werden, werden Emmy und Andrea Margarethe fragen:
Und Nikolaus? Werden wir ihn niemals wiedersehen?!
. . . Aber Nikolaus wird nicht mchr im Pfarrhausc er«
scheinen. . - . U<>d die Augen Emmyö werden ihren
Glanz, die rosigen Wangen Andrea MaigarethcnS ihre
Farbe verlieren, und eines Tages wird man zwei schwarze
Särge aus dem Hause lragcu sehen . . . Dann wird
Nikolaus wieder nach Nüddebo kommen, und in schönen
Eommelnächten, wenn ein leises Lüftchen in dcn Blät-
tern säuselt, wird er auf ihren Gräbern herumirrcn . .
Grausames Schicksal, warum hast du getrennt, die sich
liebten? . . . Es ist nicht meine Schuld, wird er sagen,
und ftine Thränen werden auf die weißen Rosen auf
ihren Gräbern niederfallen! Und wcuu die glänzenden
Strahlen der Sonne die weißen Marmortreuzc mit ih>
w i goldenen Tinten färben werden, wird er eine Rofc
auf jedem Grabe pflücken, murmelnd: Arme junge Ro-
sen, warum seid I h r so früh verwelkt? . . .

I n dicfem Augenblicke machte <_'0ri>u« .Writ, einen
solchen Lärm mit seinen Stiefeln, daß ich aus meinen
unlancholischcn Träumen gerissen wurde. Seiner Ge-
wohnheit gemäß, stampfte cr auf dem Fußboden herum,
als ob ein ganzes Dragoucrrcgimcnt in seinem Zimmer
^Niesen wäre, und dieses Geräusch führte mich fo voll-
ständig in die rauhe Wirklichkeit des Lebens zurück, daß
^h den abgerissenen Faden meiner dunkeln Gedanken
durchaus nicht wieder anknüpfen konnte. Ich vollendete
Weine Toilette und ging hinunter.

(Schluß folgt.)

ins Spital geschafft werden mußte. Das Centralcomw?
soll die Freilassung Chanzy's unterzeichnet haben.

Ein von den Pariser Maires und Dcputiiten assi«
chirleS Manifest sagt, daß sich dieselben mit dem Cen>
tralcomit6 verständigt haben und daß die Wiederherstel-
lung der Ordnung zu hoffen sei, lmu:i die National'
Versammlung die Vorschläge der Pariser Deputirten an»
nimmt.

Die Brücke von Sevres wird ovlsichtShalber von
Cavallerie mit Kanonen bewacht, um den eventuellen
Marsch der Nationalgarde nach Versailles zu behindern.

Das diplomatische Corps hat sich nach Versailles
begeben. I n mehreren Versammlungen von Officieren
der Nationalgarde wurde gegen die Beschlüsse des Cen«
tralcomit^s protestirt und deren Anerkennung verweigert.

Die Pariser Deputirten schlagen vor: Es sei die
Wahl aller Chefs der Nationalgarde und die Einsetzung
cincS von Bürgern gewühlten Municipalrathes vorzu-
nehmen,

B r ü s s e l , 21 . März. Die „Independance" mel-
det: Seitens des Comites des Montmartre wurden Er-
öffnungen au die Regierung gemacht. Der Sccrelär des
Ministers des Innern ist mit Vollmachten versehen, die
weitgehendsten Concessionen ;u machen, solange dieselben
legitim.

Hagesneuigkeiten.
L e i d e n des b e l a g e r t e n P a r i s .

Ein der „Tgspst." freundlich zur Verfügung gestellter
Privatbrief aus Paris liefert folgende Beiträge zur Ge«
schichte der französischen .Hauptstadt während der Bel^ge-
rungszeit. Seit September v. I . lebte mau in Paris be-
kanutlich nur mehr von Pferdefleisch. Und wie karg wurde
diefes den Einzelneu zugemessen! Je drei Perfoucu er-
hielten gegen einen hohen Preis jeden vierten Tag ein
halbes Pfund Pferdefleisch. Zum Frühstück mußte man
sich mit schwarzem Kaffee zufrieden geben, denn die Milch
war für Unbemittelte unerschwinglich, das halbe Seitel
Milch kostete bereits im September 25> kr. Das harte
Brot kochte man im Wasser auf und machte eS mit Ealz
uud Pfeffer genießbar.

Auf den öfteren Genuß warmer Speisen verzichteten
die Belagerten bald, denn der Holzmangcl war eiu riesiger
— ebeusc, war kein Licht zn haben. Die Theater wurden

!alle Ende August geschlossen, da sie kein Gas mehr be-
ziehen tonnten, uud die Schauspieler und Lchauspiclerinueu

^ gericthen in die größte Noth, So kam es, daß die Pariser
den 2«. November uud 2. December, als der Kcuwucu-
donuer die Stadt umloslc und vor den Mauern vou Paris
der heftigste Kampf wüthete, mit Freuden begrüßte». Sie
hofften das Ende der Belagerung und des Elendes erreicht
zn haben. Umsunst! Bald herrschte wieder unheimliche
Stil le die nur durch das Herumtragen von Todten und
Verwundeten unterbrochen wurde. I m Jänner lehrten der
Typhus und die schwarzen Blattern in Paris ein. M a u
zählte jede Woche 10< bis 12.000 vou Opfern der Epi-
demie. Zu jener ZeU beganu auch das Verzehren der
Hunde, Katzen, Ratten und Mäuse. Oefseutlichc Cmuuns-
sioneu wanderten damals von Partei zu Partei und no-
tirten die glücklichen Besitzer von Katzen, da ihnen dann
die Pferdcfleischponioucn geschmälert wurden. ^ Die
Deutschen in Paris feierten am 15, Jänner einen Frcu-
deutag, ^ - die Varouiu Rothschild ließ nämlich an diesem
Tage eine Kuh schlachten und das Fleisch vertheilen. Die-
selbe Dame erwies sich auch sonst wohlthätig gegen ihre
Laudsleute. Das größte Verdienst aber gebührt dcm Aarun
Schwarz, er war der Beschützer aller Deutsche«, verforgte
sie mit Lebenömiltelu und vertrat ihrc Interessen den er-
bitterten Franzosen gegenüber. Vr war es auch, der am
Christabende für die Deutschen vou Paris ein Fest Vera»«
staltete, indem er als Weihnachtsspeudc unter dieselben
Zucker, Kaffee, Chocoladc und Wem vertheilte. Der ganze
Brief, der uns zur Einsicht mitgetheilt worden, ist eiu
rührendes Zeugniß des humaueu und cdlcu Benehmens

^ unseres Consuls in Paris.

— ( E i n F r i e d e n s f e i e r - T a g . ) Die „Kar ls '
ruhcr Ztg." wi l l , wie sie sagt, aus ziemlich zuverlässiger
Quelle erfahren haben, daß vou Bcr lm aus die Bestim-
mung eines allgemeinen deutschen Friedenöfeier-Tagcs aus

' Mitte Apri l dieses Jahres festgesetzt werden soll. An dem
darauffolgenden Tage soll in ganz Deutschland ei»c Trauer«
fcicrlichkeit zu Ehre» der gefallenen deutschen Krieger ab-
gehalten werden.

— ( D e u l f c h c n h a ß i n P a r i s . ) DaS „Paris-
Journal" veröffentlicht täglich eine Liste von Deutschen,
welche seil dem Waffenstillstände wieder nach Paris zurück-
gekehrt sind, mit genauer Angabe ihres Gewerbes und
ihrer Adresse. Hiezu bemerlt die ..Franz. Corr." vom
11. d. M . , daß es nicht leicht eine tadelnswerlhcrc Auf.
stachelung des Pöbels geben köuuc. ES seien diese Listen
so leichtsinnig angefertigt, daß das Blatt täglich auch eine
ganze Neihe von Reclamaticmen aufnehmen müsse; bald
sei ein seil Jahren »awralisirter, bald gar ein geborner
Franzose auf diese Weise als I ' ru^ io» dcmmcirt worden.
Dem Mann könue inzwischen sein Laden zertrümmert oder
der Hirnschädel eingeschlagen worden sein; das fechte Hcrru
Henry de P»>nc mcht an.' Von dcn ernstere» Blättern habe
sich bis jetzt noch keines dieser P'eußenhche angeschlossen,
keines aber auch seine Stimme gegen dieselbe zu erheben
gewagt. DaS „Journal des D Ä a t s " schließe sich ihr in-
direct an, indem eS die Ausschließung deutscher Eomptoi«

risten aus französischen Geschäftshäusern billigt und sich der
bereits anderwärts geäußerten Meinung anschließt, man
möge sie durch junge Leute aus dem Elsaß ersetzen.

— ( D i e M a r i n e - A u s s t e l l u n g i n N e a p e l )
wird definitiv am 15». Apr i l eröffnet.

Locales.
— Der t. t. Landespräsident Freiherr C o n r a d

v. E y b e s f e l d ist mit dem gestrigen Schnellzuge nach
Wien abgereist.

— ( C o n c u r s . ) I m Bereiche der politischen Ver<
waltung in Kram ist eine Bezirkssecretärstelle mit dem
Iahresgehalte von «00 f l , , eventuell 700 f l . erledigt. Bc.
werber haben ihre Gesuche bis <i. Apr i l d. I . an das
Landespräsidium zu richten.

— ( D e r V o r t r a g ) , welchen vorgestern Abends
Herr Prof. H e i n r i c h im Vuchdrucker-Fortbildungsvereine
hicl«. war zahlreich befucht, und die uugeschmälcrt'ste Auf-
merksamkeit wurde der interessanten und fesselnden Entwich
lung des Themas: „Warum beginnt mit dem 1<i. Jahr-
hundert das neue Zeitalter?" zu Theil. I n großen und
kräftiget! Zügen ftizzirle der Redner den Einfluß der A r i -
stotelischen Lehre auf die Culturenlwicklung früherer Jahr-
hunderte, betonte, wie uach Konstantiuopclö Fall Plcitu's
Philosophie zur Geltung kam, indem die vertriebenen Grie
chen sie in Ital ien verbreiteten, wo sie deutsche Gelehrte
kenne» lernten und hicdurch dcr Grund zur Reformation
in Deutschland gelegt wurde- er hob hervor, wie aus dem
Dränge, den Stet» der Weisen zu finden, mittels welchem
dem Besitzer desselben alle Schätze der Welt und des Wis-
se»s offen stehen sollten, endlich die Alchymie hervorging,
die da bezweckte, Gold und Edelmetalle auf künstlichem Wege
zu erzeugen, und wie m Folge desse» das Schießpulver
durch Berthold Schwarz erfunden wurde; er kennzeichnete
den Einfluß, welchen diese Erfindung auf die Niederwer-
fung des Naubritterthumeö sowie des Icudaladels und aus
die Gründung eines freien Bürgcrthums übte, so wie die'
Entdeckung Amerika's, erst ein Ziel goldgieriger Abenteurer,
der Freiheit em Asyl öffnete, und gipfelte endlich darin,
daß deshalb mit dem 16, Iahrhuudertc das neue Zeitalter
beginne, weil sich seit jener Zeit ein freies Bürgcrthum bil>
dete und Wissen uud Bildung durch die Erfindung der
Bllchdruckcrtunst aus emem Privilegium Einzelner ein allge-
meines Gut wurde. Schließlich forderte der Herr Redner,
welcher sich durch den belehrenden uud anregenden Vortrag
den Dank aller Vcreinsmitglieder erworben, die jüngere
Gcncraliuu auf, dahin zu streben, srcic und gebildete Staats-
bürger zu werden, denn die Arbeü sei groß uud die Zeit
fei kurz.

(Be ne f i z c a uze i gc.) Heute wird zum Vor-
theile llusercs geschätzten Capellmcisterö Herrn Floderer
„Cuscoleltv," eine für Laitiach noch »euc Operette Offen-
bachs, gegeben. Cinc Offcndcich'schc Operctlennovität reicht
wohl an und für sich hin, Anziehungskraft auf das Publi-
cum zu üben; im Interesse des Herrn Floderer, dcr als
Capcllmeister eben die größten Verdienste um die Auffüh-
rung dieser picantcn musikalischen Genüsse hat, wünschen
wir, daß die Anziehungskraft diesmal sich besonders be-
währeu möchte. Ohnehin geht die Ccuson rasch ihrem Ende
zu uud mahnt dies umsmuehr zu eifriger Benützung der
uns »och geboteneu wenigen Abende. Einer der heitersten
der uns uvch bevorstcheudcu Äeuefizabeudc dürfte jener des
Herr» S t a i n t ' s , unseres verdienstvollen Komikers, sein,
welcher hiezu eiuc neue Operette, „Vi lma," und cm aus
dem Frauzösischen übersetztes Gelcgcnheitsstück: „Francois,
Rappu," mit lebende» Bilder» auf der Drehscheibe! — ge-
wählt hat. Sta in l und Rappo, tanu ma» sich größere
Anziehungskräfte vereinigt denken?

— ( » F r o n - F r o u") das launische Pariser-Kind Me i l -
hac'ö machte bei seiner gestrigen Aufführung auf der hie-
sigen Bühne temc besondere Wirkung. Die reichlich ge-
spendete» Beifallsbezeugungen gallcn mehr den Darstellern,
unter welchen übrigens Herrn R i c h t e r allein für feine
durch und durch treffende Auffassung uud seilt seines uud
elegantes Spiel in dcr Rolle Brigard's unbedingte Aner-
kennung gebührt. Die Besetzung dcr Rolle Henry von
Sartory's war keine glückliche. W i r bedauerten sehr, daß
Herr P u l s gerade zur Ausführuug des „Frou-Frou" krank
werden mußte. Auch der Part des Grafeu Paul von
Valrcas konnte bei dcr allerdings nicht anders möglichen
Besetzung keine Nir luug machen. Für die Fräuleins G r o ß
und M i t s c h c r l i u g ist das Conversationsstück nicht der
rechte Vvden, nur, wo die couvenlwnellcn Formen abge-
streift wurde» und der Raturmensch zum Vorschcm kam,
fühlte sich F r l . Groß als Gilbertc i» ihrem Elemente,
aber dann schien sie uns i» der Leidenschaft nicht das rechte
Maß einzuhalten, welches auch die heftigsten Gefühlsäuße-
rungeu auf der Bühne verkläre» foll. Indessen constatireu
wir mit Vergnügen, daß das Fräulein vom Publicum
häufig apftlaudirt und wiederholt gerufen wurde. Ungerecht
wäre es, die Erheiterung zu vergessen, welche Hcrr S t a i n l
als Souffleur Pitou in das im Ganzen doch zicmllch lang-
weilige und kalt lassende, jedenfalls weit uuter den Pr»-
ducten des jüngeren Dumas stehende Rührstück brachte.

- ( A u s R o m ) ist mit dem vorgestrigen Mlttagö-
zuge Monsiglwrc L. Iemn rnckgckehrt. Er hatte sich, wie
man uns mittheilt, cinen Tag in Görz aufgehalten, 'wäh-
rend Canonicuö P. Urh mit allen übrigen Reisenden schon
Tags zuvor hier ankam. Redacteur Icrcm wird am kom-
menden Sonntag im katholischen Verein über den Empfang
beim Papste umständlich Bericht erstattteu.
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< 3 o r r e s p o u d e n ; .

X A u b T b c r t r a i n , 2 1 . März. Odwohl heute im
Kalender der Frühlingsanfang verzeichnet steht, so sind wir
in der That aus dem Winter noch nicht heraus. Die
ungeheuere Schneedecke isi zwar durch anhaltendes schönes
Wetter, welches wir bis Anfang der vorigen Woche hatten,
um ein Bedeutendes zusammengeschmolzen, die gegen SUden
gelegenen Bcrgabhänge waren vom Schnee schon ganz frei
und es entwickelte sich an denselben schon eine herrliche
Frühlingsflora, als es plötzlich wieder anfing zu schneien
und ein eisiger Nordwind Alles wieder gefrieren machte.
Frlcher hoffte man die FrUhlingsaussaat noch vor Ostern
vornehmen zu können, jetzt ist wenig Aussicht mehr dafilr
vorhanden, da, wenn wir auch bald wieder warmes Welter
bekommen, es trotzdem noch eine Woche bedürfen wird, daß
der Schnee schmilz, und wenigstens noch eine zweite Woche
vergehen muß, bis die Felder derart trocken sind, daß sie
gepslltgt werden können. Die Wintersaat ist jedoch erhalten
geblieben, was unserm i!andmanne umsomehr zugute kommt,
als sclbe vor einem Jahre gänzlich zu Grunde ging. Auch
steht eine ziemlich ergiebige Futterernte in Aussicht, denn
durch die ungewöhnlich großen Schneemassen ist dem Voden
eine Menge von Feuchtigkeit zugeführt worden, und so sind
die Uedel, die uns des Winters strenges Auftreten in den
Weihnachtstagen gebracht, in etwas paralysirt. Doch noch
in den letzten Tagen forderte er ein Menschenleben, I n
SleinbUchel ist nämlich, wie man mir erzählte, ein Weib
durch eine von einem Dache niedergegangene Schncelawine
verschüttet worden und konnte, trotzdem man gleich Hilfe
anwendete, mir todt aus dem Schnee ausgeschaufelt wer-
den. Es ist dies das fünsle Menschenleben, welches dem
heurigen Winter in Obertrain zum Opfer fiel.

Schon in memer letzten Correspondenz hatte ich er-
wähnt, daß die Zufahrtsstraßen zu den einzelnen Bahnhö'
fen sich in einem elenden Zustande befinden. Seitdem nun
sind sie geradezu unsahrbar geworden. So z. V. ist die
Zufahrtsstraße zum Vahnhufe in Lees, dcren Länge von
ihrer Abzweigung von der aus Lees nach Veldes führenden
BezirtSstraße bis zum Vahnhofe kaum 7l) Klafter beträgt,
und die noch dazu auf ganz ebenem Terrain geführt ist,
derart schlecht, daß ein starkes Fuhrmannspferd kaum im
Stande ist, einen Wagen mit sechs Ccnlner Ladung von der
Stelle zu ziehen, ssilr Personen ist eine solche Fahrt, ohne
zu übertreiben, mit Lebensgefahr verbunden. Zur Station
Podnarl besteht aber eigentlich noch gar keine Zufahrtsstraße
u»d waren die Industriellen Kropps und Steinbllchels be-
miissigt, an die Handels- uud Gewerbetammer in Laibach
das Ansuchen zu stellen, bei der Belricbsdirection der Kron-
prinz iliudolfsbahn für sic die Erlaubniß ;u erwirken, daß
selbe die zur Aufgabe bestimmten Frachten von der Stelle
aus, wo die Bezirlsstraße von Kropp die Bahnlinie be-
rührt, mittelst Lowry's nach Podnart führen dürfen, um
fo dcren Weiterbeförderung zu ermöglichen. Die Stations-
bcamlen, die wegen der fchlechlen Zufahrtsstraßen häufig in-
terpellirt wurden, wiesen die Petenten an die Gemeinden,
oiesc wieder wollen von einer Herstellung der Zufahrtsstraßen
nichts wissen und so werden die zur Noth angelegten Wege
immer schlechter, weil sie Niemand herstellen uud erhallen
wil l , und die Vortheile der Bahn gehen für viele verloren.

Wi r glauben, es wäre Sacke der politischen Behörde,
in der Angelegenheit so schnell als möglich Ordnung zu
schaffen und durch ein Gefetz zu bestimmen, in welche Ka>
tcgorie dergleichen Straßen gehören, um so mehr, als mit«
lelbar der Staat selbst dabei das meiste Interesse hat, daß
die Straßen iu einem Zustande sich befinden, daß jederlei
Fuhrwert den Vahuhof leicht erreichen kann, damit dadurch
der Verkehr so viel als möglich gehoben und die an die
Unternehmung zu leistende Zinsenzahlung so viel als mög-
lich verringert werde. Daß es dabei jedenfalls ungerecht
wäre, die Gemeinde damit zu belasten, Straßen herzustel-
len uud zu erhalten, die sozusagen vom ganzen Lande
benützt werden, ist klar, aber auch die Vahngesellschaft taun
nicht dazu verhalten werden, wie einige wollen, die Zu-

> fahrtsstraßen herzustellen. W i r Höften, daß unsere Vorstel-
lungen nicht unerhört und unberücksichtigt bleiben werden
und daß von compelenter Seiie diesem uns alle hart tref»
fenden Uebelstande gründlich und dauernd abgeholfen wer«
den wird.

Neueste Post.
(Original-Telegramme der,LüibaHlr Zeitung.")

W i e n , «3 . Mär,. Die ..St. Hr. Pr."
»neldet: Der Kaiser verlieh dem pllußischcn
Gesandten Sckwcinitz daö (Hroßkreu; des iteo
pold-VrdrnS.

V e r l i n , 22 . März Vismarck wurde iu
den Fiirstensland erhuben. Der Kaiser empfing
den Wr:,eraladjutanteu des Kaisers von bester
reich, (Hrafen Vellegarde. Die „Pruvinzial
Korrespondenz" sagt: Deutschland wird sich
nicht in die inneren französischen Kämpfe ein-
mischen.

P a r i s , 2« . März, Vtachts. H»eute „roße
Manifestation zu Gunsten der Hrdnun«,. Glais
Vizoin versucht Versöhnung.

V e r s a i l l e s , H l . März. Thiers sagte
il, der Vatioualversammlung: Die ^legierullg
werde nicht gegcn Paris marschire» lassen,
sie erwartet von Paris eine vernünftige H^al-
tuug. Die Nationalversammlung nahm eine
Tagesordnung an, welche baldige Ncco«stitui-
rung der Municipalverwaltuugen Frankreichs
auf Grund gewählter Municipalräthe ver
heißt. Die Ztationalversammlung erließ eine
Proclamation über den Pariser Aufstand, ver-
wirft die Unterhandlungen mit den Schuldigen
und appellirt an die Vürgersoldaten zur Un-
terstützung der Nationalversammlung.

Par i s , 20. März. (N. Fr. Pr.) Die hier an»
niesenden Dcplllirtcn dcS Seine-Departements und die
zwanzig Maires von Paris haben sich der neuen Re»
gieruog ansjcschlossen.

Nolhc Placate kündigen die Verhaftung von Thiers
an. (Eö ist nicht gesagt, von wem die Placate unter-
zeichnet sind; die Bestätigung bleibt daher jedenfalls ab-
zuwarten. Die Ncd.)

P a r i s . 20. Mä>z. Nachmittags 4 Uhr. (N. Fr.
Pr.) General Cramer besuchte heute da« Celittalcomilö.
welches ihn ausgn'ordcit halte, die Olganisinlng der
MNititttläslc für den Fall, daß die Deutschen nach Pa-
ri? zurückkehren, zu iNicrnclMen. Er erbat sich eine vier-
lmdzlvauzigstündige Bedenkzeit. DicS wurde zu lang be»
funden; darauf verließ Cramer das Stadthaus, vom
Volte let'hast begrüßt. Man fürchtet, daß die Preußen
die Zufuhr abschneiden werden. I n diesem Augenblicke
ist Kanonendonner hörbar und Sturmgeläute.

V e r s a i l l e s . 20. März. Abends. (N. Fr. Pr.)
l5s heißt, daß einige anfsiälidische Bataillone der Pari»
ser Nationalgarde auf Versailles mavschivcn. General
Vinoy armirt einige Außenwcrte und hat die Dörfer in
dcr Umgebung militärisch besetzt. Thiers hat Depeschen
aufgefangen, welche die Pariser IlislN'gcnttn mit der
Provinz wechselten.

L o n d o n . 2 ! . März. Früh. (N. Fr. Pr.) Dcr
Exminister Napoleon'S, Rouhcr, wurde Sonntag in
Boulogne durch Nationalgarden verhaftet. Bei feinem
Transport ins Gefängniß machte das Volt einen Versuch,
ihn zu lynchen, wurde aber daran vcrhindett.

B r ü s s e l , 2 l . März. (Pr.) Die National'Ver«
sammlung in Versailles votirte die Verhäugung des
KriegszustandcS über Paris. Ein Ausschuß von fünfzehn
Mitgliedern wurde zur Unterstützung der Regierung nie-
dcrgesetzl. Ein Compromiß mit den Insurgenten scheint
jctzt unwahrscheinlicher; ihre Bedingungen gelten als
unannehmbar.

j B rüsse l . 22. März. (Tr. Z.) Der Msgleiä,
zwischen den Insurgenten und der Regierung Thiere'
ist unwahrscheinlicher. Die Nationalversammlung er-
klärte Paris in Belagermigszusland und gab der Regie-
rung zur Unterstützung eine Füufzchlicrcommission bei.
Versailles wird gegen Angriffe der Insurgenten befestigt
und in Vertheibigungszustand versetzt. Das dortige Rc
giment 119 zeigte sich ungehorsam. I n Lyon fratcrnisir
ten Linie und Volk. Versailles ist höchst aufgeregt.

K a r l s r u h e . 21. März. (W. Tgbl.) Der Her.
zog Wilhelm von Baden ist zum Statthalter von Elsaß
designirt und wird den Titel „Statthalter d̂ s deutschen
Kaisers" führen.

Telegraphischer T^echselcourS
oom 22, März.

5iM.-. Motalliquet! 58 25. 5perc, MetaÜiq»^ mil Mai.
u:id November-Zinsen 5,8.85 — 5pcrc. National-Anlehen 08. -

1860cr Staats.Äuleheu 95.80. — Banlactien 727. Credit;
Ncticn 267 70. — London 124 90. — Silber 122,75». — K, t,
Münz Diicllten 5.87. — Napoleonb'or 9.96.

Handel und Jolkswirthschasiliches.
^ a i a c h . 22. März. Aus dem heutige» Martle sind -r-

schicueu: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mil Hcn un',i Stroh
(Heu 55> ülr, 5>; Pfo,, Stroh 33'/, Clr.), 42 Wagen nnd 2 Schiffe
(1« Klafter) mit Holz,

Durchschuitts-Preise.
>ü«ll.. !l/egz.' '/MtllT^U^".
fl. l l . fi. tr. <ft. lt. fi.i

Ü5ch.'n vl !N','Yen 5 70! 6 40 Butter pr. Pfund - 40 —
Korn-Saat .. 4 ^> 4 26 Eier pr, Stllck '— 1'j - - -
Gerste .. 3 20' 3:^2 M,lch pr. Maß < - 1 0
Hafer „ 2 30 2 4« ))iindficisch pr, Psd ! - 2 2 - -
Haldfrnchl „ 4 8«! jtalbfieisch „ .. 25
Heiden „ 3 20 3 72 Schlrcineflcisch,, 2«
Hirse „ 3 40 3 42 Schöpsenfleisch „ - , 20
Knlurutz „ 3 70 4 1« Hähndel pr. Stück — 60 ^
Erdäpfel ,. 2 30, Tauben „ i 8 — _ ,
linsen ,. 5 50 Heu pr. ^nitli.'l ! i 8'< - —
Erbsen ,. 6 Gtruh „ i60 ĵ__
Fisolen ,. 5 80 - Hol^,hart.,pr Klfi. .. — g20
Rlndsschmalz Psd, - 5 4 ' - weicheß, 22" . . — 48ft
Schweineschmalz „ — 4«! - — W.'ii,, rother, pr, ,
Speck, frisch, „ — 3 2 ! - Eimer - 12,-

- geräuchert „ —40.' »oeißer ,. 1̂0 —

Angekommene Fremde.
Am 2 l . März.

?°jt»«>t ^ V l l e « . Die Herren: Banna, Kaufm., Wien. —
ZännZchirm, Sccretär, Graz. - 'liiau, Kanfm., NUrnberq.
Aerens, Kanfm., Wien. - Dr. Wretschlo, l. l. Vandcs-Schul'
inspcltor, Graz. — Holzinger, i. l. LandesSchiilinspcetov,
Graz — Olshausen, Ingenieur, — Müller, Äanfm., BrUnn.
— Saitor i , Fabrits-Brsi^er, ^tembriick. - Nabic, Private,
Senosetsch. - Maischall, Private. Trafen,

«>!««'»««. Die herre»: Kuznh, Dechant, Altlacl. — Wolf.
5.'aaS — Kralaws. Oira,;. ituttnit, Besitzer Obeilaibach
- Tavccr, Pfarrer. Vac. - Potucnig, Ingenieur, Guttschee.

ll»l««»lWe>»»»l' « l««' . Herr Nuvotim, Ärainburg.

Theater.
H c n t e : Zum Vortheile des Herrn Kapellmeisters Wilhelm
F l 0 d e r c r : Zum ersten mal: «liasjepot oder I i lndnadel.
'̂llstspiel in 1 Act von Adolf Neich. (soscoletto. Komische Operettr

in 2 Acten von Jacques Offenbach.
M o r g e n - Zum zweiten nnik: <5>in (fnl lcl . Lustspiel in .'i
Acten von I . Nosen. Diesem folgt: Milvelfatal i t i i ten. Posse

in l Act von Anton Vittner.

^ i,5 , e ^ Z « ! " , « " ^
V« U, Mg. 3 2 6 ^ ^ 2 ^ Ô?schwäch f7ganz"bew7 " '

^ 2 , ! 2 „ N . ^26.5.-. -^11.4 O. schwach halbhciler 0,^,
>10 ,,, Ab. 3-'<! 5.. ^ - j - 5,5. ,̂  W. schwnch slernenhell

Wechselnde Vewöllung, Warmer Früliliügölug. Daß Tage<<
miltrl der Wärme - j - 0 5°, nm 3 1" iider dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Iguaz v. K l e i n m a l> v.

W i e n , 2! . März. Die Pariser Vorgänge übten, wie leicht begreiflich, einen empfindlichen Trnci. I m Borg ŝchäste
A ! l » z ^ l » V t l l l O » . iu A,iglo 228, iu Ereditacücu 2»N 5)0, iu Uuiondaul 25)9, iu Karl-Ludwig 2,'>0.5)0, in Lombarden 178.25 gemacht; Mittag? lrat jedoch eine ansgicbige Erholung ein. Circa
lialb l Uhr uolii-ten Anglo wieder 281. Credit 2C4, Nilion 2l>3, Lombardei, 180. Dcr Schraulcuvcrtchr war uud blieb ^unbelebt uud matt, Dcviseu mäßig ihcurer. ( l Uhr 30 Minium.) Oeaen
Schluß gingen Deuisenpl-eiss sogar uuter gestrige Notiz, Die folgenden schlicßlichen Notiruuqrn zcigeu festere Hallung dcr «pielpapicre, daqcgcu iu Schranlcurfscclrn ^nm grofzcre» Theil Rückgänge
von lllleroinaö mälziaem Belanae.

^ . Al lgemeine cktacitHschulv.
Fllr 100 sl.

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzinsl. Mai-November 58.10 58.20
„ „ „ Fcbruar-Nugnst 5810 58.20
„ Silber „ I i lnuer-Iul i . 68— «8.10
„ „ „ Aprll-October. «8.10 68.20

VosevI . 1839 276.50 277.50
., „ 1854 (4 "/„) z,l 250 fl. 89.- 89.50
.. ., 1860 zu 500 fl. . . 95.50 95.70

, 1860 zu 100 ft. . . ,08 -- 109.-
,^ „ 1864 zu 100 fl. . , 122 80 123 , -

Htaatö-Domäueu-Pfanobriefe zu
120 sl. ü W. in Silber . . 122.— 122.50

»«. HrunVentlastunstS- Nbl lstat ioneu.
Für 100 st. wol» Waare

^ohmil! . . . . zu5p<it 94— 9 5 . -
>^li).en . . . . „ 5 „ 74.10 74.70
'liicder-Oesterreich. . „ 5 „ 96.— 97.—
0ber-Oefterreich . . ,, 5 „ 94.— 95.-
Hiebeubllrgrn . . . „ 5 „ 74.25 74,50
Glneimll,' . . . .. 5 « 9 3 — 9 4 —
Uugaru 5 „ 79 25 79 75

O. Andere öffentliche An lehen
Doulluregulirungslosc zu 5 pEt. 95.50 95.75»
Ung. Lisenbahnanlehen zu 120 sl.

i). W. Silber 5°/^ pr. Stück 107.25 107.50
Ung Prämieiillnllhcii zu 100 fi.

N.W.l?5si. Tin;llhl.)pr. SM«l 91.80 32 10

Wiener Eommunalanleheu, rilck- Geld Waare
zahlbar 5 pCt. filr 100 fi. . . 86. - 86.50

»D. Ac t i en von Ba l l k ins t i tu te , , .
Oeld Waare

Anglo-Usterr. Banl ^ ^ ^ ! ?.^!Ä
Banluerein 230.50 23l 50
Voden-Crcditllnstalt . . . . 248 50 249.—
Creditaustalt f Handel u. Gew, . 264 70 204.90
Kreditanstalt, allgem. uugar. . 92.— 92 »̂0
Escompte-Gcsellschaft, u, ö. . . 865. « ^ ' ' '
Frauco-üfierr. Baul . . . . 105.50 105.90
Ge»eralbant — " ^ » ^
Hanbel«bant »— — "
Nationalbllnl 7 2 7 , - 728 . -
Uuionbaut 264 -264 .20
VercillSbanl 108.50 109.-
Pertchrsbanl —--^ " > ^

« . Ac t i en von T rauSpvr tun tevne l , -
mungen. Gelb Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . . . 171.-- 172.—
Bühm. Weslbahn -.—
Earl-Ludwig-Bahu 252.50 252.75
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 583— 585, -
ElisabettpWestbahn 219.— 220 -
Elisabeth-Weslbuhu (Linz - Bud-

weiser Strecke) 191.- 191.50
F?rouiaud<z-Nordbahu . . . .2135 2140.—
Flwfl'rchen-Barcser-Vnhu , . 165 50 166 . -

lfran',-I°sevba.«°?„? . . . 1945,0 195.50
eembera.-«,erli.eIafsyer-Vahl! . 181.— 182.-
».'loyd, üfterr 349 — 350.—
Oesten-. Nordweslbahn . . . 205 50 2l)6,50
Nudolfs-Bllhu 1 6 1 . - 162,—
Ziebenbürger Bcchi: . . . . 166 — 167.—
StaatSbahn 400.— 402.—
Sildliahu . 180.20 180 40
Si!d>llordd, Verbiud. Bahn . . 176.- 177.—
Thciß-Vahn 243 . - 244.—
Ungarische Nordostbahn . . . 158.50 159.
Ungarisch: Ostbahn . . . . 83,— 83.50
Tramway 20450 205. -

VV P fandbr ie fe (flir 100 fl.)

Allg. öst Bodm-Tredit-Äuftall Geld Waare
vcvlnsbar ,u 5 pEt. in Silben 106 25 106 50

dll,.iu33I.riiclz.pl5)pEt.iuü.W. 87.— 87.25
Natlonalb. zu 5 pCt. ö. W. . . 92.50 92,«0
Ung. Vod.-Hred.-Aust. zu 5'/, pEt. 89 10 89.30

« . Pv iov i t ä tSob l i ga t i one» .

Geld Waare
Hlis.-Wcfib. in S. verz. (I. Omiss.) 94 50 95 —
FerdinandS-Nordb. in Silb. verz. 104.10 104.30
Früliz-IosephS-B^hn . . . . 95.75 96 -
<S.Carl-5.',lt>w,N.i.G.vfr,.!,Vm. 103 75 104 25
Otstl«. «ordwestbahu . . . . 9475 9 5 -

Gel> Waare
^lcbeub. Vahu iu Silber vcrz. . 89 90 9(> 20
staatSb. G. 3"/, ^ 500Fr. „ l . Em. 134.75 13550
Vildb. G. 3",,« 500 Frc. pr. Stilcl 112 . 112 25
Slldb.-G. ä 200 fl. z. 5«/„ filr 100 fi. 90. > 90.25
siidb.'Bons 6"/« ( i8?c-74)

« 500 Frcs pr. stück . .241 —.—
Ung. Ostbahn für 100 fl. . . 84.40 84 70

»«. P r i va t l ose (per Stuck.)
ltrcdilailslalt f. Haudel u. Gew. Geld Waart

zu 100 fi, ö.W 16350 164 . -
Rudolf-Stiftung zu 10 fi. . . 15.50 16.50

Wechsc! (3Ml,u) Geld Waare
Augsburg filr 100 fl, sildd. W. 1"3 75 103 90
Frunlinrt ll.M.100 st. dctto 104.— Il'4 20
Hamburg, silr 100 Marl Bll::co - .— - . -
London, für 10 Psuud Sterliüz: 125.05 125.20
Parie, silr 100 Fruuc« . . . ' —.- . —.—

<5?urs d?r G e l d ^ v t e n

Geld Wlll»f
it. Müuz-Ducaln, . 5 ft. 90 ^ . 5 fl. 91 lr.
)iadolcon«d'c>r . . 9 ,, 97^ » 9 „ 98 «
Prcuß. Cassenscheinc, 1 „ 8^i .. 1 „ 84j ,.
silkr? , . 123 „ >, 123 ., 15 „

Krainischc Grundentlaftungs - Obligatiolleu. Pri«
oulnotirun»: 86 - Oclb. Waark.


